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(Fılm, Presse, vgl un! 103) apologetischen Zwecken 1st nıcht unbedingt eın Zeichen
VO  — Modernität. Und die kritische Dıstanz des Klerus gegenüber allen Vereinsaktivitäten
den Grenzsiumen ZU bürgerlichen Daseın bestätigt dies noch einmal (ZD 9 9 108,
130, Das Verhältnis VO katholischem Vereinswesen un! »Moderne« blieb das wırd
be1i Kösters deutlich außerst ambivalent, spannungsgeladen un! widersprüchlich. Da{ß
Teil mıiıt »Katholische Verbände und Modernisierung« überschrieben wird, weckt den tal-
schen Eindruck, gyehe Nur 1n diesem Teıl, nıcht aber 1n Teıl B! ıne Verhältnisbestimmungdieser beiden Größen. Zum Schlufß hätte INan sıch iıne eingehendere Dıiıskussion des Problems
gewünscht zumal der Tiıtel des Bandes diesbezüglich Interesse weckt.
KOsters hat Materı1al (lokaler atur einzelnen Verbänden gesammelt un! 1ın Ermangelung
VO Zentralarchiven »zusammengebaut«. Tatsächlich 1st 1n Bezug auf die Quellenlage nıcht

beneiden (vgl die Hınweise 30—34, 251-—-254). Streckenweise das Ganze WwI1e ıne
riesige, in sıch uch keineswegs immer strıngente Materialanhäufung d. aus der der Vertasser
(verzweifelt) versucht, eın einıgermaßen harmonisches Gesamtbild konstruieren. Das Pro-
blem, VOTL dem der Vertasser zweıtelsohne stand, hätte Anlafß seın können, gerade über diese
Problematik stärker reflektieren, z.B grundsätzlıch fragen, inwıiıeweılt Verbandskatholi-
Z1SmMUuUS überhaupt VO  - Strukturen abhängig ist, ob überhaupt die Geschichte dieses oder jenesVerbandes eınes Bıstums geschrieben werden kann oder ob nıcht Bahnz eintach 1Ur die (se-
schichte eines lokalen ereıins x1ibt. Dıi1e Verzahnung des lokal sıch vollziehenden Vereinswe-
sCcCMNS mıiıt einer regıonalen UOrganısatıon wiırd in der Darstellung Ja immer wıeder deutlich. Zwar
War dies nıcht die Fragestellung Kösters, das Grundsatzproblem jedoch auf dem hohen Wıs-
SENSNIVEAU, das Kösters erreicht hat, diskutiert sehen, ware interessant BCWESCNH.Deutlich wiırd ımmer wieder, w1e sehr die Entwicklung nıcht Zzuerst VO:  - der »Moderne« oder
der Gesellschaft, sondern VO  3 konkreten Personen gepragt Wal, die wa der Jjeweılıgen Ju-gendarbeit ıhren Stempel autdrückten un das Verhiältnis des Vereıins/ Verbands zZu Natıonal-
soz1alısmus bestimmten (z.B 31 144
Eıne gegenseıtige Bedingtheit VO Jugendbewegung und Natıionalsoz1ialismus bleibt ungeklärt,auch WE sıch aus Kösters Darstellung vielfache Anknüpfungspunkte ausführlichen Refle-
x10onen ergeben hätten (Z.B ZU7 223
Manche Begriffe storen: Etw.: die Rede VO  } »katholischen Sportideologen« S 1381£°),»katholischer Sportidentität« S 139), »Deutscher Glaubensbewegung« S 300) Hıer hätte der
Leser N erfahren, W as darunter verstehen hat. Dies gilt uch für »Zauberwörter« W1e€e
»Moderne« oder » Vereinskultur« (als wertfreie Summe aller soz1ıalen Lebensäußerungen der
Vereıne, oder als Wertung?).
Dıie Schlußreflexion als diachroner Rückblick fällt meınes Erachtens knapp Aaus Auch hätte
unbedingt nach Teıl ıne Zusammenfassung folgen mussen.
Alle diese Anmerkungen sollen und können den Wert des vorliegenden Bandes nıcht schmä-

lern Im Gegenteıl: Allen, die sıch mıiıt dem Katholizismus in der ersten Hältfte des Jahrhunderts
beschäftigen, se1l die Fallstudie Osters eindringlich ZUur Lektüre empfohlen. Domuinik Burkard

FRANZ LÜTTGEN: Johann Gregor Breuer und Adolph Kolping. Studien ZUr Frühgeschichte des
katholischen Gesellenvereins. Paderborn: Bonifatius 1997 3908®% S Abb Geb I8,—.

Franz Lüttgen, Leıter des Archivs und der Bibliothek der deutschen Kolpingsfamilie 1n Köln und
Herausgeber der Schritten Adolph Kolpings, hat für den vorliegenden Band einıge seiner entle-
T Stelle erschienenen Veröffentlichungen überarbeıitet und miıt unveröttentlichten Studien ZUr
Einheit gesammelt. Dabe1 handelt sıch jedoch nıcht eın Sammelsurium aller möglichen (30-
genstände, sondern wiırd deutlıch, da{fß VO:  - Anfang eın klares Konzept und ine einheitliche
Thematik hinter den Studien des Autors standen. Herausgekommen 1st eın bedeutsamer Beıtragnıcht 1Ur ZUur Frühgeschichte des Katholischen Gesellenvereins, sondern ZUur deutschen Katholi-
schen Vereinsgeschichte überhaupt. Und ‚War zunächst deswegen, weıl der Autor einen glänzendenBeweıs für die These Heıinrich Hürtens VO  e} der Verkirchlichung und Klerikalisierung katholischer
ereine 1m Jahrhundert erbringt, VO  — denen auch der »Kolpingsverein« nıcht AUSSCHOMMECN WAr.
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Schon der Tıtel des Werkes deutet d} W as gemeınt 1St. Das Buch 1st nämlıch keineswegs ine
ıdeologisch gefärbte Verhimmelung Kolpings un! seiner Gründung, vielmehr stehen 709el Namen
1mM Titel und S1e stehen bewufßt 1n dieser Reihenfolge: Johann Gregor Breuer UN Adolph Kolping.
Das Gesagte wird noch deutlicher, wenn den Vorspruch des Buches liest, ıne »Erklärung der
alten Garde« AUuUsSs dem Jahre 1890 »Jedem das Seine: Lehrer Breuer die Ehre, aus eigener Inıtiatıve
den Vereıiın gestiftet und ıhm ıIn uneigennütziger Mühewaltung die Pflege und Förderung BC-
geben, Vater Kolping das Verdienst un! den Ruhm, die Ausbreitung un! Sicherstellung des VO  -
ıhm erkannten Gotteswerkes seıner Lebensaufgabe gemacht haben«. Beiden Gestalten und
ıhrer jeweılıgen Bedeutung für den Vereıin geht Franz Lüttgen nach, un:! 1st se1ın Verdienst, dafß

dem Laıen Breuer Gerechtigkeit wıderfahren laßt, eiınem Manne, der Lebzeıten Kolpingshınter diesem zurücktreten mußßste, wobei Kolping offensichtlich nıcht zımperlıch W  —; So, als
1847 den Vereın dem Kölner Erzbischof Geisel vorstellte, ohne uch 1Ur den Namen des eigentli-
chen Gründers Johann Gregor Breuer erwähnen, dessen Stellung 1m Vereıin immer stärker
beschnitt ® 97%) Da{fß der Vertasser dies deutlich offenlegt, 1st begrüßen. och bedeutet das
keineswegs, dafß deswegen die Bedeutung Kolpings schmälert. Ihm und der Rolle, dıe für den
Vereıiın und für den deutschen Katholizismus spielte, sınd zahlreiche Kapıtel gewidmet. Geschil-
dert werden Kolpings Aktivitäten 1mM Revolutionsjahr 1848, se1n Wıiırken 1mM Kölner Gesellenver-
e1n, se1ıne Bedeutung für den polıtischen Katholizismus und für die Entstehung der Zentrumspartel.Da der Autor dabe; mıiıt manchen Legenden aufräumt und hinter deren Gestrüpp die Gestalt
des »echten Kolping« A4aUus den Quellen hervortreten läfßst, 1st begrüßen. Alles in allem wiırd INnan

N dürten, da{fß der Autor eın in vielerlei Hınsıcht vorbildliches Werk vorgelegt hat, das 1M Be-
muühen dıe hıstorische Wahrheit Kritik un! Loyalıtät 1n einmalıger Weıse verbindet. (Otto Weiß

Theologie des 19 UunN Jahrhunderts
RANZ X AVER ISCHOF!:! Theologie und Geschichte. Jgnaz VO:  - Döllinger (1799-1 890) 1in der Wwe1l-

ten Hälfte seınes Lebens Eın Beıtrag seiıner Biographie (Münchener Kıirchenhistorische
Studıen, Bd 9 Stuttgart Kohlhammer 1997 556 Geb 98,—

Als VOTLr einıgen Jahren das Habilitationsprojekt VO  w Franz Xaver Bischot für den Bereich mıittlere
unde Kirchengeschichte Z Sprache kam, kam bei manchen die Skepsis auf, ob sich loh-
I} den Legion zählenden Publikationen über den Münchner Kırchenhistoriker Ignaz VO  - Döllin-
gCI (1799-1 890) iıne weıtere Monographie hinzuzufügen. Es wurde gefragt: Kann [Nan über Döl-
lınger wirklich noch Neues SCH, oder 1st dieses Thema nıcht vielmehr »ausgelutscht«? Eıne
abschließende Döllinger-Biographie kann und 11 indes auch Bischof nıcht vorlegen, be-
schränkt sıch vielmehr auf die zweıte, treıliıch außerst bewegte Hältfte seines Lebens, 1n dem sıch
zugleich eın Gutteıil der Geschichte des deutschen Katholizismus 1mM Jahrhundert spiegelt und
bricht. Insotern 1st Bischofts Arbeıt zugleich mehr un: wenıger als ıne Biographie.

hne allzu viele methodologische Vorüberlegungen und modische Reflexionen ll Bischof
eintach »eıne zusammenhängende geschichtliche Darstellung VO:  - Döllingers zweıter kritischer
Lebenshälftte anhand der wichtigeren Archive un! des gedruckten Quellenmaterials« bieten (S 9
Zugegeben: Dıes Unterfangen auf den ersten Blick recht posıtivistisch oder historistisch d
aber ohne harte Quellenarbeit aßt sıch eben keine echte historische Arbeit schreiben, WwW1e nıcht
1L1UT Thomas Nıpperdey immer wiıieder 1M Hınblick auf( sozlalgeschichtliche Versuche mah-
nend festgestellt hat.

Auch und gerade der Kirchenhistoriker 1st in einer eıt der Re-Theologisierung se1ines Faches
guLt beraten, eher mıt der (historischen) Wahrheit als mıt allzuviel (mentalıtätsgeschichtlicher)
Dichtung halten. Franz Xaver Bischofs Habilitationsschrift bleibt hier her autf den klassıschen,
bewährten Wegen der kritischen deutschen Kıirchengeschichtsschreibung. ber ZWanzıg Archive
darunter bedeutende Sammlungen Ww1e die Bayerische Staatsbibliothek ünchen, die Universıity
Liıbrary Cambrıdge oder das Vatikanische Geheimarchiv Rom und iıne umtassende Kenntnis
der einschlägigen Literatur setrtzen den Vertasser 1n die Lage, ıne zusammenfassende, solide Dar-
stellung über die Entwicklung Döllingers selt der Wende Anfang der sechziger Jahre, markıiıert
durch die Odeonsvorträge und die Münchner Gelehrtenversammlung, biıeten. Schwerpunkte


